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Siale ob der nördlichen turmkapelle.

unb Stuffaffung bineinsubringett. (Einige gialen Befielen aus
nichts anberem als gotifdjeu Ornamenten, bie eine fdjöne
Sielfältigfeit aufroeifen unb fidj in bem Steinmaterial, bas
Bieju gewählt würbe, febr fcfjön ausnehmen. Snbere Sürm«
eben tragen burd) Silbwerf, bas ben Soctel jiert unb eine
2trt Ronfoten bilbet, aus bent Cid) ber fdjtanfe Surin ent--

widelt, ein beionberes ©epräge. Sei bent einen ber Türm«
djen griff ber Rünsftler auf ein altes SOlotio 3urüd, bas
ben aus bem Stittelalter ftamnieuben ©eredjtigfeitsbrunnen
in ber ©ereebtigfeitsgaffe siert: auf bie Oarftellung ber
oier Stäcbte bes Sîittelalters, ben Raifer, ben Sultan,
ben Sapft unb ben Sdmltbeiffen oon Sern. Das Stünfter«
tiirindjen oariert biefe ©efid)ter unb bas Seimerf etwas,
woburd) ein Sergleid)' mit ber 'Stuffaffung bes mittelalter*
lidjen Rünftlers umfo tntereffanter wirb, (Ebenfalls ein
mittelalterliches Statin, bas aber ebenfo ait ift raie bie
Stenfdfbeit unb überhaupt erft mit it)r fefber ausfterbeu
wirb, oariert eine weitere giale: bie (Eitelfeit, ben
©eiä, bie Unfeufcbbeit unb bie Schlemmerei. Sber gleid)
wie ber mittelalterliche Rünftler febetnen aud) bie Rünftler
ber Stoberne ber Suffaffung 3U fein, bafj nur eine Nauens»
perfon bie menfd)Iid)fte aller gebier,"bie (Eitelfeit, perfoni«
frieren fana! Das britte Türmdjen bat int Soltsmunb
bereits ben Samen: Rriegsturm erbalten, benn bie Röpfe,
bie es äieren, ftellen bar: ben 3iob, bas (Elenb, bie Srrttut
unb bie Oummbeit. Semerfeitswert ift ber Sealtsmus, ber
in biefett ©efiebtern berrfdjt unb ibnen ein befonberes fünft«
terifdjes ©epräge aerleibt. Sod) ein anberes 3lürmcben er«

innert an ben Rrieg: bie aier uns umgebenben Stäcbte,
granfreid), Deutfcblanb, Stalten unb Oefterreid) finb auf
ibnt burcb Solbatentöpfe bargefteflt. Oie gigureu ber
Stünftertürmidj'en finb non unten mit bloffem 2Iuge ficht»
lieb- 3tt ibrer ©efamtbeit fügen fid) bie Oürme febr fdjön
bem gewaltigen Sauwerf, als bas bas Serner Stiinfter
aud) in ber Rurtftgefcbicbte gilt, ein. H.C.

fepp 3um Stann, ein rechter Surfd)... unb fie baben fdjou
3wei ©ofen... bergige 9SugerIi, aber rnabre Stuttertitti."

3>a fragte id) nach ibren SSünfdjen. Denn gäit3lid)
wunfdjlos finb nur bie ©lüdlicbeu unb bie Wbgefd)iebenen,
unb biefe grau Hebte nad) an ber ©rbfdjotle mit oieten gafern.

„hätten Sie Ruft nacb g(eifd)?" §ier3utanbe bebeutet
gleifcb eine geiertagsfpeife für arme Reute, etwa wie Öfter--
eier für Rinber.

Oer warnte freie Sufflug bes Slides fagte mir ittebr
als ÏBorte, bafg meine grage einen wunben Sunft ge«

troffen batte.
„O! ja, gleifd) möchte icb fd)on!"
„Sietleidjt ein gutes ©las ÏBein ba3u?"
„O! ja, Stein mödfte id) febon!"
3e weiter id) frug unb Sd)ofotabe, Sirnenbrot, grüdjte

aus bem Süben, alle Rodfpeifen ber Rranfen, aufgäbtte,
immer flang bie Wntwort gleid)' gierig: „O! ia, bas ntöd)te
id) fdjon!"

Unb babei btefer 3wiefad) ttad) Reben unb nad) Speife
buitgernbe Slid.

3d) fing an, bie wahre Rranfbeit meiner Sterbenben
31t erlernten unb wagte enblid), bie mitgebrachten ©aben
auf ber Dede aus3ubreiten.

Sie ladite wie ein Sdjulfinb am Sanft Siflaustag.
Hub biefes Rachen, bas bie Suferftebung ber greube fiin«
bete, flang wie bas Sterben einer Rette. Das Reben hätte
ausrufen fönnen: „Sie ift wieber unfer!"

Son biefer SSinute an boffte id)', baff wir fie nod)
retten fönnten. (gortfebung folgt.)

|j|i — — '

S)te neuen Sürmdjen bes ferner fünfter.
2Bas beim Semer 9Jtünfter befonbers auffällt, ift bic

Sietät, mit ber bie alten Runftfcbäbe su erbalten getrachtet
werben, unb bie Sorgfalt, bie in bie ©rfebung oerwit«
ternber Seftanbtefle gelegt wirb. 3n lebter 3eit finb mehrere
neue gialen erftanben, bie an bie Stelle ber alten, aus
weichem ©eftein erfteltten treten mufften. Sie jeigen, mit
meld) bober SoIIenbung bie üftünfterbaubütte unter ihrem
Saumeifter, Wrd)iteft Snbermüble, arbeitet unb wie oofl«
fommen ihre Sßerfleute es oerfteben, bie gegebenen Släne
in bie 2BirfIid)feit uni3ufeben. Sefonberes 3ntereffe erweden
bie figürlichen Silbbauerarbeiten, bie Seter £>eufd) fd)uf.
3m war es nicht barum 3U tun, eine gebanfenlofe Sad)ab=
nrung 3U fdjaffeit, fonbern bei aller SBabrung bes Stiles
unb ber Denfweife ber ©otif bie moberne ©ebanfenwelt —
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îià ob àer nôrâlichen curmk-ipelle.

und Auffassung hineinzubringen. Einige Fialen bestehen aus
nichts anderem als gotischen Ornamenten, die eine schöne

Vielfältigkeit aufweisen und sich in dem Steinmaterial, das
hiezu gewählt wurde, sehr schön ausnehmen. Andere Türm-
chen tragen durch Bildwerk, das den Sockel ziert und eine

Art Konsolen bildet, aus dem sich der schlanke Turin ent-
wickelt, ein besonderes Gepräge. Bei dem einen der Türm-
chen griff der Künstler auf ein altes Motiv zurück, das
den aus dem Mittelalter stammenden Eerechtigkeitsbrunnen
in der Eerschtigkeitsgasse ziert: auf die Darstellung der
vier Mächte des Mittelalters. den Kaiser, den Sultan,
den Papst und den Schultheißen von Bern. Das Münster-
türmchen variert diese Gesichter und das Beiwerk etwas,
wodurch ein Vergleich mit der Auffassung des mittelalter-
lichen Künstlers umso interessanter wird. Ebenfalls ein
mittelalterliches Motiv, das aber ebenso alt ist wie die
Menschheit und überhaupt erst mit ihr selber aussterbeu
wird, variert eine weitere Fiale: die Eitelkeit, den
Geiz, die Unkeuschheit und die Schlemmerei. Aber gleich
wie der mittelalterliche Künstler scheinen auch die Künstler
der Moderne der Auffassung zu sein, daß nur eine Frauens-
person die menschlichste aller Fehler,'die Eitelkeit, personi-
fizieren kann! Das dritte Tllrmchen hat im Volksmund
bereits den Namen: Krisgsturm erhalten, denn die Köpfe,
die es zieren, stellen dar: den Tod, das Elend, die Armut
und die Dummheit. Bemerkenswert ist der Realismus, der
in diesen Gesichtern herrscht und ihnen ein besonderes künst-
lerisches Gepräge verleiht. Noch ein anderes Türmchen er-
innert an den Krieg: die vier uns umgebenden Mächte,
Frankreich, Deutschland, Italien und Oesterreich sind auf
ihm durch Soldatenköpse dargestellt. Die Figuren der
Münstertürmchen sind von unten mit bloßem Auge ficht-
lich. In ihrer Gesamtheit fügen sich die Türme sehr schön

dem gewaltigen Bauwerk, als das das Berner Münster
auch in der Kunstgeschichte gilt, ein. bl.O

sepp zum Mann, ein rechter Bursch... und sie Haben schon

zwei Gofen... herzige Mugerli. aber wahre Muttertitti."
Da fragte ich nach ihren Wünschen. Denn gänzlich

wunschlos sind nur die Glücklichen und die Abgeschiedenen,
und diese Frau klebte noch an der Erdscholle mit vielen Fasern.

„Hätten Sie Lust nach Fleisch?" Hierzulande bedeutet
Fleisch eine Feiertagsspeise für arme Leute, etwa wie Oster-
eier für Kinder.

Der warme freie Aufflug des Blickes sagte mir mehr
als Worte, daß meine Frage einen wunden Punkt ge-
troffen hatte.

„O! ja, Fleisch möchte ich schon!"
„Vielleicht ein gutes Glas Wein dazu?"
„O! ja, Wein möchte ich schon!"
Je weiter ich frug und Schokolade, Birnenbrot, Früchte

aus dem Süden, alle Lockspeisen der Kranken, aufzählte,
immer klang die Antwort gleich gierig: „O! ja. das möchte

ich schon!"
Und dabei dieser zwiefach nach Leben und nach Speise

hungernde Blick.
Ich fing an, die wahre Krankheit meiner Sterbenden

zu erkennen und wagte endlich, die mitgebrachten Gabe»
auf der Decke auszubreiten.

Sie lachte wie ein Schulkind am Sankt Niklaustag.
Und dieses Lachen, das die Auferstehung der Freude kün-
dete, klang wie das Brechen einer Kette. Das Leben hätte
ausrufen können: „Sie ist wieder unser!"

Von dieser Minute an hoffte ich, daß wir sie noch

retten könnten. (Fortsetzung folgt.)

Die neuen Türmchen des Berner Münster.
Was beim Berner Münster besonders auffällt, ist die

Pietät, mit der die alten Kunstschätze zu erhalten getrachtet
werden, und die Sorgfalt, die in die Ersetzung verwit-
ternder Bestandteile gelegt wird. In letzter Zeit sind mehrere
neue Fialen erstanden, die an die Stelle der alten, aus
weichem Gestein erstellten treten mußten. Sie zeigen, mit
welch hoher Vollendung die Münsterbauhütte unter ihrem
Baumeister, Architekt Jndermühle, arbeitet und wie voll-
kommen ihre Werkleute es verstehen, die gegebenen Pläne
in die Wirklichkeit umzusetzen. Besonderes Interesse erwecken
die figürlichen Bildhauerarbeiten, die Peter Heusch schuf.

Im war es nicht darum zu tun, eine gedankenlose Nachah-
mung zu schaffen, sondern bei aller Wahrung des Stiles
und der Denkweise der Gotik die moderne Gedankenwelt ^
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